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den Begriff

PANENTHEISMUS
Der Kontext lautet:

"In der Wesenschauung nun wird gefunden, daß das Ein von dem 
All wesentlich verschieden ist, weil der Gedanke: All, nach dem 
jetzigen Sprachgebrauch, schon den Gedanken der Vielheit in sich 
hat, und zwar der vereinten Vielheit, eines Vereinganzen, Totalität. 
Da aber in der Wesenschauung auch dieß gefunden wird, daß 
Wesen, als das Eine, auch an sich, oder in sich, unter sich und 
durch sich Alles, auch der Inbegriff alles Endlichen ist, so würde 
dieser Einsicht gemäß der Ausspruch gethan werden müssen, daß 
das Eine in sich und durch sich auch das All sei (cεν εν αυτω και δι' 
αυτο το παν); und weil in der Wesenschauung erkannt wird, daß Gott 
auch Alles in, unter und durch sich ist, so könnte wohl die 
Wissenschaft Panentheismus genant werden. Wenn man aber den 
unbestimmten Ausdruck: Pantheismus, so erklärt, daß jede Lehre 
Pantheismus sey, die da behaupte, daß die Welt und der Mensch, 
auch der menschliche Geist, auf irgend eine Weise in Gott seyen, so 
darf sich der Philosoph zu diesem Pantheismus bekennen. Aber 
das versteht man gewöhnlich nicht unter dem Namen: 
Pantheismus, wenn man das Wort im Sinne des Vorwurfs 
gebraucht, sondern man versteht dann darunter, wie vorhin gesagt, 
die Lehre, welche das Endliche oder die Welt als den Inbegriff des 
Endlichen für Gott selbst hält, vergöttert, mit Gott verwechselt; und 
mit dieser Lehre hat die Wissenschaft der Wesenschauung 
durchaus nichts gemeinsam." (S. 256)


